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Arbeitsfähige Koalition zwischen NS9AV.
und Zentrum?

Eine Erklärung gegen Papens Wirtschaftspcogramm

Berlin,  8 . Sept . Wirtschaftsführer der NSDAP , und
des Zentrums hatten am Donnerstag nachmittag beim Reichs-
tagspräsidenten Göring eine mehrstünvige Aussprache, lieber
ihren Verlauf wurde folgender gemeinsamer Bericht aus¬
gegeben:

„In einer gemeinschaftlichen Besprechung , die zwischen
Abgeordneten der NSDAP , und der Zentrnmspartei am Don¬
nerstag nachmittag stattfand , beschäftigte man sich mit wirt¬
schaftlichen Fragen . Im Vordergrund stand das drängende
Problem der Arbeitslosigkeit , ferner die Konjunktnrlage . das
Wirtschaftsprogramm der Regierung Papen und die Sorge
für den Winter . Die Sachverständigen beider Parteien äußer¬
ten ihre ernsten Bedenken , daß die Subventionierung der ge¬
samten Betriebe durch Steuernachlaßscheine das gesteckte Ziel,
Arbeiter an ihre Stätten zurückzubringen , nicht erreichen,
vielleicht in eine schwere Enttäuschung münden werde . Der
sozialpolitische Teil der Notverordnung , der den ganzen Be¬
stand sozialer Rechte und Einrichtungen in das Ermessen einer
Regierung stellt , die nur eine kleine Minderheit in der Volks¬
vertretung und sicher keinen Rückhalt in Arbeitnehmerkreisen
besitzt, fand übereinstimmende Ablehnung.

Darüber hinaus klärten die Besprechungen hinsichtlich
wirklicher Arbeitsbeschaffung und des Konsunkturanschlusses
Möglichkeiten , für deren Durchführung auch e»ne arbeits¬
fähige, pom Vertrauen des Volkes getragene Mehrheit vor¬
handen ist."

Der heutige Empfang des Reichstagspräfidiums
beim Reichspräsidenten

Berlin , 9. Sept . (Eig . Meldung .) In Berliner politischen
Kreisen sieht man mit Spannung dem heutigen Empfang des
Reichstagspräsidiums beim Reichspräsidenten entgegen .^ Er
wird sich so abwickeln, daß der Reichspräsident zunächst die
Vorstellung der Mitglieder des Präsidiums entgegennimmt,
und im Anschluß daran wird dann Präsident Göring seine
Auffassung über die politische Lage entwickeln. Der Reichs¬
präsident wird diese Ausführungen entgegennehmen . Es dürste
von den Umständen abhängen , ob er darauf erwidert . Sollte
das der Fall sein, so wird er , wie man in politischen Kreisen
vermutet , darauf Hinweisen, daß die Notwendigkeit einer un¬
gestörten Durchführung des Wirtschaftsprogramms und die
überaus wichtigen Verhandlungen mit dem Auslande in der
Abrüstungsfrage einen Wechsel in der Reichsregierung im ge¬
genwärtigen Augenblick unmöglich machen.

Dann wird am Montag der Reichstag zusammentreten,
um die Regierungserklärung entgegenzunehmen . Die Einzel¬
heiten der Tagung sind in der Besprechung zwischen dem
Reichstagspräsidenten und dem Kanzler festgelegt worden . Die
Unterhaltung dauerte etwa eine Stunde . Man kann Wohl
annehmen , daß sie sich aus die Formalien der Reichstagstagung
beschränkte, zumal die gestrige Rede Hitlers besonders in dem
Teil, der sich gegen den Reichspräsidenten richtete , in Kreisen
der Wilhelmstraße kaum dazu beigetragen haben dürste , eine
freundlichere Atmosphäre zu schaffen. Hitler hat in der Rede
gesagt: „Und wenn die Herren sagen , wir werden es nicht
aushalten , so sage ich, mein großer Gegenspieler , der Reichs¬

präsident , ist 85 Jahre alt und ich bin 43 Jahre alt und ich
fühle mich ganz gesund . Das kann ich den Herrn versichern
und ich habe die Ueberzengung , daß mir gar nichts zustötzt,
weil ich daran glaube , daß mich die Vorsehung für eine Ar¬
beit bestimmt hat . Ich kann Ihnen weiter sagen , daß meine
Zähigkeit und Beharrlichkeit durch nichts erschüttert wird , und
bis ich einmal 85 Jahre alt bin , lebt Hindenburg schon längst
nicht mehr ."

Die Aussprache im Reichstag wird voraussichtlich zwei
Tage dauern , sodaß- die Auslösung also für Mitte der Woche
erwartet wird.

Endlich rechnete man noch mit der Möglichkeit einer er¬
neuten Vertagung um etwa eine Woche. Bei den maßgebenden
Parteien des Reichstags herrscht aber jetzt eine Stimmung
vor, die die Möglichkeit einer Pause wieder reduziert . Sollte
danach der heutige Empfang Görings beim Reichspräsidenten
die Aussichtslosigkeit der Bemühungen zu einem Regierungs¬
wechsel dartun , so werden wahrscheinlich die Parteien Ver¬
tagung eintreten lassen. Das Schicksal des Reichstags wird
sich also voraussichtlich Mittwoch oder Donnerstag der kom¬
menden Woche besiegeln.

Abgeordneter 3oos zur politischen Lage
Berlin , 8. Sept . (Eig . Meldung .) Der geschäftsführendc

Vorsitzende der deutschen Zentrumspartei , Abgeordneter Joos,
sprach heute zur politischen Lage . Er teile , so betonte der
Redner , mit der Reichsregierung die Auffassung , daß gewisse
Anzeichen für eine Besserung der Weliwirtschaftslage vorhan¬
den seien. In einem solchen Zeirpunkt sei es notwendig , daß
von der Staatsführung Maßnahmen getroffen würden , die
den wirtschaftlichen Austrieb förderten und beschleunig ten-
Gegen die generelle Ermächtigung der Reichsregierung auf dem
Gebiete der sozialen Gesetzgebung äußerte Abg . Joos jedoch
Bedenken . Die jetzt geplanten Maßnahmen seien in erheblichem
Maße verbesserungsbedürftig.

Die augenblicklichen politischen Verhältnisse böten folgende
Perspektiven : Gefahr von Staatsstreich , Auflösung der Par¬
lamente , Neuwahl , mehrfache Neuwahl . Unter solchen Um¬
ständen , meint er weiter , werde auch beim schönsten Wirt¬
schaftsprogramm die Unternehmungslust nicht geweckt. Das
Ziel unserer gegenwärtigen Bemühungen , betonte Abg . Joos
u . a., ist die Schaffung von Möglichkeiten , eine Regierung zu
bilden , die sich aus eine parlamentarische Mehrheit stützt, Ver¬
trauen im Volke hat , und die volle Jnnehaltung der Verfas¬
sung garantiert . Mit einer solchen Regierung kann der Ge¬
danke eines Vertrauenskabinetts (sogenanntes Prästdialkabi-
nett ) durchaus in Einklang gebracht werden . Es muß möglich
sein, eine Mehrheit im Reichstage zu finden , die in Selbstdiszi¬
plin einer Regierung auch ihres Vertrauens die Möglichkeit
zu starker politischer Führung und zu entscheidenden Entschlüs¬
sen gibt . Nach unserer Ueberzengung stehen solche Möglich¬
keiten, wie ich sie hier andeutete , auch heute noch offen . Reine
Parteiüberlcgungen könnten uns den leichteren Weg der
Opposition weisen . Der Gedanke der Mitverantwortung an
den Geschicken der Nation zwingt uns indes auf den Weg , den
wir Leschritten haben und pflichtgemäß weiter verfolgen.

GewerkfchaftSprotest
beim ReiOSaebettsmmister

Berlin , 8. Sept . Reichsarbeitsminister Dr . Schäffer emp¬
fing am Donnerstag die Vertreter der Gewerkschaften aller
drei Richtungen . Es ist dem Reichsarbeitsminister nicht ge¬
lungen , die schweren Bedenken zu zerstreuen , die seitens der
Gewerkschaften gegen den sozialpolitischen Teil der Notver¬
ordnung geäußert worden sind.

Die Gewerkschaftsvertreter aller Richtungen legte« gegen
die Maßnahmen der Regierung schärfste Verwahrung ein «nd
erklärten, daß sie mit jedem nur zulässige« Mittel dagegen
Widerstand leisten würden . Außerdem wurde von einzelnen
Gewerkschaftsvertretern der Einbruch in das geltende Arbejts-
und Tarifrecht durch Notverordnung als Verletzung der
Reichsverfassung bezeichnet und in Aussicht gestellt, daß man
auf de«, Rechtswege dagegen Vorgehen würde.

Der Minister versicherte , daß die Regierung durchaus die
Interessen der Arbeiter und Angestellten im Rahmen des ir¬
gendwie Möglichen berücksichtigen werde , und daß schließlich
alle diese Maßnahmen doch nur den Zweck verfolgten , die
Arbeitslosigkeit zu mildern und die Institutionen der deut¬
schen Sozialpolitik und Sozialversicherung über die Krise hin¬
wegzubringen . Die Gewerkschaftsvertreter führten demgegen¬
über aus , daß das eigentliche Ziel der Regierungsmaßnahmen,
die Deflation zu beenden und die Wirtschaft durch Erweiterung
des Konsums zu beleben , durch den sozialpolitischen Teil ihrer
eigenen Maßnahmen zunichte gemacht werden müsse.

Der Reichsarbeitsminister schlägt vor, eine Kommission
der Gewerkschaften zu bilden, die bei der Durchführung der
sozialen Bestimmungen der Notverordnung Mitwirken solle.
Die Vertreter der freien Gewerkschaftenhaben sich ihre Stel-
urngnahme zu diesem Vorschlag noch Vorbehalten, die übrigen
Gewerkschaftsvertreter haben dem Vorschlag zugestimmt.

Sensationelle Verhaftung in Ostpreußen
vv- Königsberg , 8. Sicht , Im Zusammenhang mit den

Vorgängen vom 1. August , an dem bekanntlich durch meh¬
rere politische Attentate der kommunistische Stadtverordnete
Sauf ermordet , ein sozialdemokratischer Chefredakteur , mehrere
andere linksgerichtete Personen sowie der in Ruhestand ver¬
setzte Regierungspräsident Dr . v. Bahrfeldt zum Teil schwer,
zum Teil leichter verwundet und Bombenanschläge in ver¬
schiedenen Stadtteilen begangen wurden , ist heute der Ritter¬
gutsbesitzer Perbandt auf Schloß Langeudorf bei Tapiau auf
Grund eines Haftbefehls des Oberstaatsanwalts in Unter¬
suchungshaft genommen und sein Privatauto sichergestellt
worden.

Die Justizpressestelle teilt mit , v, Perbandt sei unter dem
dringenden Verdacht der Begünstigung , die er zwei an den
Verbrechen vom 1. August Beteiligten geleistet habe , in Unter¬
suchungshaft genommen worden . Ferner seien zwei weitere'
Verhaftungen erfolgt , doch könnten Mitteilungen hierüber
nicht gemacht werden , um das Ergebnis der Ermittlungen
nicht zu gefährden.

Der verhaftete Gutsbesitzer ist der Bruder des Besitzers
eines anderen Gutes und man wußte seit langem , daß die
Güter der Brüder v. Perbandt den Nationalsozialisten als
Zufluchtsstätte dienten . Anscheinend hat Perbandt einige der
an den Terrorakten des 1. August Beteiligten nach vollbrachter
Tat ausgenommen.

Sprengstoffanschlag aus einen Manischen Zugführer
Ehdtkuhnen, 8. Sept . Auf den litauischen Zugführer des

zwischen Kowno und Ehdtkuhnen verkehrenden Personen-
zngs 24 ist ein Anschlag verübt worden . Es wurde ihm in
Kowno ein an seine Adresse gerichtetes Paket überreicht ; als
er es auf der Fahrt öffnete , explodierte der Inhalt . Der Zug¬
führer wurde vom Zugpersonal in lebensgefährlich verletztem
Zustande aufgefunden . Der Wagen wurde ebenfalls beschädigt,
lieber die Gnünde zu dem Anschlag ist näheres noch nicht
bekannt.

99 . Jahrgang

Um die Ausführuilgsbestirrnmirlgeir
8 . Berlin , den 9. September 1932

Das Echo, das das Wirtschaftsprogramm der Regierung
gefunden hat , hat dem Kabinett wertvolle Winke gegeben.
Man ist sich darüber klar geworden , daß von der Art der
Durchführung alles abhängen wird . Und zwar nicht nur im
Hinblick auf den wirtschaftlichen Effekt , sondern vor allem
auch aus der politisch -psychologischen Linie . Gerade nach die¬
ser Richtung hin sind zweifellos einige recht beklagenswerte
Fehler gemacht worden . Die Absicht der Reichsbahn , in dem
Augenblick 20  OM Arbeiter zu entlassen , in dem der Aufbau-
plan die bisherige Bewegung zum Stillstand bringen und
rückläufig machen soll, hätte auf keinen Fall zur Durchführung
kommen dürfen . Die Politischen Gegner der Regierung haben
hier einen fetten Bissen für ihre Agitation gefunden . Der
Eindruck dieser Maßnahmen wird noch peinlicher , nachdem noch
gar leine Klarheit darüber geschaffen worden ist, ob auch die
Äiesengehälter der leitenden Reichsbahnperwnlichteiten in der
gleichen Weise wie die Bezüge in den übrigen subventionierten
Unternehmungen gesenkt werden sollen . Recht eigenartig wirkt
es auch, wenn jetzt von maßgebenden Stellen eines Fachmini¬
steriums zugegeben werden muß , daß bei der Eile der Aus¬
arbeitung in der Notverordnung und in der Begründung an
einer wichtigen Stelle Ueberschneidungen eingetrcten sind, die
die Absicht aus Vermehrung der Lohnsummc in dem Zusam¬
menwirken von Prämiensystem und Tariflockerung zur Un¬
wirksamkeit bringen könnten.

Gerade im Hinblick auf die Wahrscheinlichkeit , daß das
deutsche Volt doch noch einmal zur Wahlurne gerufen werden
mutz, will aber unseres Wissens die Regierung bei der Durch¬
führung des Programms und in der Ausgestaltung der Aus-
führungsbestimmnngen alles tun , um die sozialen Grundzüge
der Maßnahmen viel schärfer herauszuarbeiten . Zunächst sind
im Reichswirtschaftsministerium die beteiligten Ressortminister
mit den Vertretern der Reichsbank und der Unternehmerschaft
zusammengekommen . Wenn von Seiten des Unternehmertums
ernste Bedenken gegen eine befürchtete planwirtschastliche
Durchführung der Lohnpolitik durch die Kontrollmaßuahmen
der Schlichter zur Geltung gebracht wurden , so ist unseres
Wissens von Seiten der Regierung den Vertretern der Wirt¬
schaft noch einmal mit ernstem Nachdruck zum Bewußtsein ge¬
bracht worden , eine wie schwere Verantwortung ihnen jetzt
auferlegt wurde . Aus der Entfernung des Auslandes sieht
man das Ausmaß dieser Verantwortung recht deutlich . Der
„Petit Parisien " hat mit seiner Warnung vielleicht nicht ganz
so unrecht , wenn er schreibt : „Wenn das System Papens
nicht unbedingt Erfolge zeigt , so muß eine furchtbare Gegen¬
offensive eines Landes erwartet werde« , in dem Dreiyixrtel
der Bevölkerung für sozialistische Ideen bereits gewonnen
sind." Es kommt für die Reichsrcgierung alles darauf an, in
weitesten Kreisen der Bevölkerung die Ueberzengung zu Wecken,
daß sie sich des privatkapitalistischen Systems und der in ihm
liegenden Möglichkeiten durch Schaffung ganz besonderer An¬
reize und Impulse nur bedient , um der Masse der Bevölke¬
rung mehr Arbeit und bessere Lebensbedingungen zu schassen.
Den Besprechungen mit den Unternehmern folgen solche mit
den Vertretern der Arbeiterinteressen . Hier muß das be¬
stehende Mißtrauen bereits entscheidend angegriffen werden.
Durchgreifendes und schnelles Handeln ist gewiß von aus¬
schlaggebender Bedeutung . Aber aus den besonderen politisch¬
wirtschaftlichen Komplikationen ergibt sich auch die Notwen¬
digkeit, daß gute Reden die Tat begleiten , damit die Arbeit
munter fortsließt , damit sie überhaupt erst einmal in die
Gleise des Optimismus übergeleitet wird-

Wir glauben zu wissen, daß vor allem der Reichspräsident
entscheidend nach der Richtung wirkt , daß sozialer Sinn und
soziales Ziel des wirtschaftlichen Belebungsplanes in Worten
und Taten schnellstens und gründlich zur Erscheinung und
Wirkung , gebracht werden . Die Arbeit an den Ausführungs¬
bestimmungen soll beschleunigt zu Ende geführt werden , irm
Fehler in der Konstruktion auszumerzen und um allen Ver¬
suchen unübersteigbare Hindernisse entgegenzusetzen , von den
Möglichkeiten des Wirtschaftsprogramms im Sinne des Eigen¬
nutzes statt in demjenigen des Gemeinnutzes Gebrauch zu
machen.

Deutschnatiorrale gegen Nattoualfozialiste«

V.' . Berit « , 8. Sept . Die deutschnationale Reichstagsfrak¬
tion hielt am Donnerstag nachmittag in Anwesenheit des
Parteiführers Dr . Hngenberg eine Sitzung ab, die sich zunächst
mit Wirtschaftsfragen beschäftigte. Im Zusammenhang mit
dem Wirtschaftsprogramm der Regierung wurden Anträge
vorbereitet, die insbesondere eine Berücksichtigung der mittel¬
ständischen Wirtschaft und sozialpolitischeForderungen bei den
neuen Maßnahmen zum Ziele habeu.

In der anschließendenpolitischen Aussprache wurden auch
die Bestrebungen für Bildung neuer Mittelgruppen bespro¬
chen, wobei die Fraktion zum Ausdruck brachte, daß diese Be¬
strebungen, die meist aus den Betätigungsdrang ehemaliger
mittelparteilicher Parlamentarier zurückzuführen seien, wohl
nicht ernst genommen werden könnten, weil sie nach allen
Erfahrungen zum Scheitern verurteilt seien. Die Fraktion
nahm dann eine Entschließung an, in der es heißt, daß sie
mit Empörung von den lügnerischen Veröffentlichungen
Kenntnis nahm, die besonders die nationalsozialistische Presse
Planmäßig im ganzen Lande über die Deutschnationale Volks¬
partei und ihren Führer verbreite . Diese unwahren und ge¬
hässigen Behauptungen hätten nur den Zweck, von der in den
Kreisen der Nationalsozialisten herrschenden schweren Unruhe
abzulenken, die durch das parlamentarische Kuhhandeln der
nationalsozialistischen Führer mit der „nationalen " Zentrnms¬
partei entstanden sei.



Heirderson zur deutschen Wehesorderung
vv. London, 8. Sept . Bei einer Versammlung der Trade

Union in Newcastle erklärte Henderson, der Präsident der
Abrüstungskonferenz, er müsse frank und frei bekennen, daß
die Ergebnisse der Abrüstungsonferenz nach sechsmonatigen
Bemühungen noch weit von dem Ziel entfernt seien, das er
erhofft habe. Henderson ging dann auf die deutschen Wehr¬
forderungen ein und äußerte , man solle die Augen nicht vor
der Gefahr verschließen, die sich auS den deutschen Forderungen
ergäbe. Er vermöge nicht zu erkennen, was Deutschland ge¬
winnen könne, wenn es sich von der Abrüstungskonferenz zu¬
rückziehe. lieber die Forderungen sollten in erster Linie die
ehemaligen Alliierten und Assortierten verhandeln. Diese soll¬
ten ihre Verpflichtungen gegenüber den besiegten Ländern
erfüllen und der Konferenz ein Abrüstungsprogramm unter¬
breiten, nach dem offenbare Angriffswaffen allgemein ver¬
boten würden, wie sie Deutschland durch den Versailler Ver¬
trag untersagt wären. Ein solches Programm würde auf
die ganze Welt Eindruck machen und die Regelung der deut¬
schen Schwierigkeiten beträchtlich erleichtern.

Der französisch'englische Meinungsaustausch über
die Antwort an Deutschland

vv Paris , 8. Sept . Wie Havas berichtet, ist der für den
morgigen Freitag in Aussicht genommene Ministerrat auf
später verlegt worden, wahrscheinlich auf Samstag . Es unter¬
liege keinem Zweifel, daß dieser Beschluß darauf zurückzufüh¬
ren sei, daß man den Mitgliedern des französischen Kabinetts
die Möglichkeit geben wolle, vollständig die Ansicht der eng¬
lischen Regierung über die deutsche Denkschrift kennen zu ler¬
nen. In dieser Absicht der Informierung habe sich übrigens
der stellvertretende Kabinettschef des Ministerpräsidenten Her-
riot , Marcel Ray , gestern im Auftrag Herriots nach London
begeben, und Marcel Ray würde im Verlaufe des Freitags
nach Paris zurücktommen. Der Meinungsaustausch zwischen
Paris und London trage übrigens einen offiziösen Charakter
und die Antwort , die Deutschland erteilt werde, werde nur im
Namen Frankreichs lauten , an das allein sich die Berliner
Regierung gewandt Habe.

„Jntransigeant " teilt mit, daß der Entwurf der fran¬
zösischen Airtwort auf die deutsche Denkschrift in der Frage

der Rüstungsgleichberechtigung gestern vom Kabinettschef Her¬
riots , Marcel Ray , nach London gebracht worden sei. Der
französische Entwurf umfasse 14 handschriftliche Seiten . Er
werde auch allen anderen Staaten unmittelbar auf dem ge¬
wöhnlichen diplomatischen Weg zugehen.

Das Blatt verlangt , daß in der Antwort Frankreichs die
Sicherheitsfrage in den Vordergrund gestellt werde. -Selbst¬
verständlich könne weder in London, wo der deutsch-freundliche
Macdonald regiere, noch in Amerika, wo die Hearst-Presse
wüte, die französische Sicherheit abgeschätzt oder gar festgesetzt
werden.

Amerika »ad die deutsche Wehrdeukfchrift
Eine Erklärung Castles

vv- Washington, 8. Sept . llnterstaatssekretär Castle er¬
klärte in der heutigen Pressekonferenz-, daß der französische
Geschäftsträger ihn über die Ansicht der französischen Regie¬
rung bezüglich der deutschen Wehrdenkschriftunterrichtet habe-
Amerika habe jedoch, so fügte der Staatssekretär hinzu,, sich
nicht offiziell mit der Angelegenheit befaßt und daher müsse er
eine Stellungnahme ablehnen. Im Hinblick auf die Konferenz
in Stresa erklärte Castle, daß Amerika die dortige Entwick¬
lung abwarten und dann erst sich entscheiden werde, ob es
auf die Rechte der Meistbegünstigung-sklausel verzichten wolle,
wenn man in Stresa zu konkreten Entschlüssen gekommen sei.

Tragik Um die „Nwbe ". Dem „Lübecker Generalanzeiger"
wirb aus Kellenhusen berichtet: Wie erst jetzt bekannt wird,
hat sich kurz nach dem Unglück im Fehmarnbelt ein tragischer
Zufall ereignet. Ein Angehöriger der „Niobe"-Besatzung hatte
seiner Frau , mit der er erst seit einigen Monaten verheiratet
war , wenige Tage vor der Katastrophe einen Radioapparat
geschenkt. Einige Tage vergingen,' der Apparat wurde auf¬
gestellt und empfangsbereit gemacht. Als die junge Frau zum
erstenmal erwartungsvoll einschaltete, um die erste .Nachricht
zu hören, wurde gerade die Meldung von dem tragischen Un¬
glücksfall der „Niobe" im Fehmarnbelt durchgegeben. Die
Schreckensnachricht hat die Bedauernswerte so unvermutet
getroffen, daß sie ohnmächtig zu Boden sank. Ihre unheil¬
vollen Ahnungen haben sich leider bestätigt. Man überbrachte
ihr später die Trauerbotschaft , daß ihr Mann sich unter denen
befand, die das Schiff mit in die Tiefe ritz. Er ist bisher noch
nicht geborgen worden.

Generelle Lösung des Zinsproblems
notwendig

Das Organ des Reichsverbands der deutschen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften-Raiffeisen schreibt u. a.: „Das
Problem einer weiteren Zinsensenkung steht z. Zt . im Brenn¬
punkt der öffentlichen Diskussion. Nicht mit Unrecht wird
dabei zum Ausdruck gebracht, daß eine unrentable Landwirt¬
schaft nicht mit untragbaren Zinsen belastet werden kann,
die vielfach überhaupt nicht oder nur aus der Substanz ge¬
tragen werden und die letzten Endes zu einem Kapitalverlust
für die Gläubiger führen müssen. . . Es muß allerdings be¬
tont werden, daß eme durchschlagende Hilfe nur von einer
generellen Zinssenknng erwartet werden kann und daß jeder
Versuch, eine individuelle Zinssenkung durchzuführen — etwa
durch Einrichtung von Schiedsstellen zwischen Gläubiger und
Schuldner oder in ähnlicher Weise — zum Scheitern verur¬
teilt ist. Die Erfahrungen der Aufwertungsgesetzgebung so¬
wie die besonders trostlosen Ergebnisse, die auf dem Gebiete
der Osthilfe mit Jndi -vidualmaßnahmen erreicht worden sind,
sollten uns abschrecken, auf diesem Wege die Lösung zu suchen.
Abgesehen von den erheblichen Unkosten, die durch die Schaf¬
fung und Unterhaltung von Tausenden von Schiedsstellen
entstehen müßten, stehen einer individuellen Regelung auch
derartig große technische Schwierigkeiten entgegen, daß man
an einen Erfolg derartiger Maßnahmen in keinem Falle
glauben kann. Solche Vorschläge müssen daher schärfstens
abgelehnt und statt dessen die Durchführung von generellen
Zinssenkungsmaßnahmen verlangt werden.

Bei der Durchführung der Zinssenkung wird man zweck¬
mäßig die Vorkriegsverhältnisse auch auf diesem Gebiete züm
Ausgangspunkt nehmen. Es dürfte allgemein klar fein, daß
die geschwächte deutsche Ladwirtschaft heute keinesfalls höhere
Zinsen aufbringen kann, als sie in den relativ guten Frie¬
denszeiten aufgebracht hat . Insbesondere muß auf dem Ge¬
biet des Realkredits zu den Sätzen der Vorkriegszeit zurück-

gekehrt werden. Eine Zurückführung der Zinssätze auf das
Vorkriegsniveau begegnet hier, wie die ohne wesentliche Stö¬
rungen durchgeführte Zinssenkung auf dem Kapitalmarkt
durch die Notverordnung vom 8. Dezember 1931 gezeigt hat,
keine unüberwindbaren technischen Schwierigkeiten; es gilt
hier im wesentlichen die Maßnahmen der Notverordnung vom
8. Dezember 1931 zu wiederholen.

Schwieriger liegen die Verhältnisse auf dem Gebiete des
Personalkredits . Da die Einstandszinssätze des Kreditgewer¬
bes sich meist nach dem Reichsbankdiskontsatz richten, wäre
zunächst eine kräftige Senkung des Reichsbankdiskontsatzeszu
fordern . . . Die gesetzlichen Bindungen , die einer Senkung des
Reichsbankdiskontsatzesunter 5 Prozent z. Zt . noch entgegen¬
stehen, müssen im Interesse der gesamten Wirtschaft schnell¬
stens beseitigt werden. Aus einer kräftigen Diskontseukung,
an die anschließend eine Ermäßigung der Einlagenzinssätze¬
beschlossen werden müßte, würde sich eine wesentliche Entla¬
stung des letzten Kreditnehmers ergeben. Auf dem Gebiet des
Perfonalkredits muß weiterhin versucht werden, durch Sen¬
kung der Zinsspanne auf die geringstmögliche Höhe sowie
durch Beseitigung der Nebengebühren und Provisionen -zu
einer noch stärkeren Entlastung des Kreditnehmers zu kom¬
men. Es muß weiterhin erwögen werden, durch Festsetzung
von Höchstzinsen das Zinsniveau des Personalkredits auf ein
angemessenes Maß zu reduzieren, wo heute noch übermäßige
Zinsen gefordert werden.

In Gläubigerkreisen begegnet die Absicht einer Zins¬
senkung vielfach Bedenken. Man kann aber annehmen, daß
es gerade im wohlverstandenen Interesse der Gläubiger ge¬
legen ist, wenn dem Schuldner keine Höhere Zinsleistung auf¬
gebürdet wird, als er tatsächlich tragen kann. llebermäßige
Zinsen können auf die Dauer dem Gläubiger nur schädlich
sein, weil sie das Kapital gefährden. Eine rasche, dem be¬
rechtigten Interesse von Schuldner und Gläubiger Rechnung
tragende, generelle Lösung muß daher nachdrücklich von der
Reichsregierung erwartet werden."
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(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß eines von der
Nordsee vordringenden Tiefdruckgebietes ist für Samstag und
Sonntag zunächst noch bewölktes, dann wieder aufheiterndes
und meist warmes Wetter zu erwarten.

Conweiler , g. Sept . (Rathausbericht .) Die Mietzinse in
den Gemeindewohnungen werden ab 1. September um 10 Pro¬
zent gesenkt. — Die Zulage für die verheirateten Teilnehmer
am freiwilligen Arbeitsdienst wird auch für die zweite Hälfte
des Arbeitsdienstes weiter gewährt . — Der mit der hiesigen
Wasserleitung im Jahre 1885 erbaute Wasserhochbehälter
wurde in letzter Zeit verschiedentlich reparaturbedürftig , auch
zeigte es sich, daß das Fassungsvermögen des Hochbehälters
für die heutigen Wasserbedürfnisse der Gemeinde nicht mehr
ausreicht. In verschiedenen Gemeinderatssitzungen war die
Wasscrfrage ein Gegenstand eifriger Beratungen . Der Plan
zur Erstellung eines Hochbehälters (um den es sich bei der
Wasserversorgung in erster Linie handelt) mußte aber immer
wegen Fehlens jeglicher Mittel zurückgestellt werden. Unter
Berücksichtigung oben genannter Umstände sieht sich nun der
Gemeinderat veranlaßt , trotz der heutigen mißlichen Verhält¬
nisse der Erstellung eines Hochbehälters näher zu treten und
beschloß in der gestrigen Sitzung , das Kulturbauamt (Abtei¬
lung Straßen - und Wasserbau) zu bitten, für genannte Arbei¬
ten ' Kostenvoranschläge auszuarbeiten . — Die Lieferung von
zirka 700 Marksteinen, welche zur Ausführung der Feldberei¬
nigung I und II benötigt werden, wurden den niedrigsten
Offertstellern (Duß , Dill und Rapp ) zum Preise von 45 Pfg.
Pro Stück übertragen , vorbehaltlich der Zustimmung der Voll¬
zugskommission für Feldbereinigung . - Fürsorgesachen und
zwei Grundstücksschätzungenbildeten den Schluß der Sitzung.

Feldrennach, 9. Sept . Hier sprach gestern abend vor den
Teilnehmern der freiw . Arbeitsdienste Schwann,
Conweiler und Feldrennach  Dipl .-Landw. Schlot¬
terbeck  vom Deutschen Kalifyndikat. Ausgehend von dem
Grundsatz, daß der Weg zu Deutschlands wirtschaftlicher Ge¬
sundung nur über die Landwirtschaft gehen könne, verbreitete
sich der Redner kurz über deren heutige Schwierigkeiten, be¬
sonders in Süüdeutschland. Auch für den Landwirt gelte wie
für den Kaufmann das Kalkulieren mit dem Rechenstift als
das Gebot der Zeit. Besondere Beachtung verdiene hier aber
die zusätzliche Düngung des Bodens durch Kernnährstoffe, die
immer wieder erneut zugesetzt werden sollten, um ihn ertrags¬
fähiger zu gestalten. Die Kernnährstoffe der Landwirtschaft,
Stickstoff, Phosphorsäure , Kali und Kalk, das Allheilmittel
im Leben der Pflanze , erfuhren im Verlaufe des anregenden
Abends eine eingehende Würdigung - und Begründung . Auch
die an Wichtigkeit nicht zu unterschätzende Schädlingsbekämp¬
fung fand im Rahmen des allgemeinverständlichen Vortrages
gebührende Erklärung . Die sich anschließende Vorführung
eines Films aus dem Lande der Bielfachl-Unterröcke, dem
schönen Schwalm im Regierungsbezirk Kassel, verflocht ge¬
schickt unterhaltsame Filmbildschau mit dem sichtbaren Be¬
weise erfolgreicher Düngung . Freudiger Beifall dankte für
das Gehörte und Geschaute und für einen Abend, der in Auf¬
bau und Gestaltung der Unterhaltung und Belehrung in
gleichem Maße diente.

/X Herrenalb , 8. 'Sept . In dem Ferien -Preisausschreibm
der „Badischen Presse": Wer kennt den schönen
Schwarzwald?  war die Frage zu lösen, welche 14 Ŝchwarz-
waldbäder die Photos darstellen, die im Preisausschreiben zur
Veröffentlichung kamen. Viele Taufende aus dem ganzen
Reich beteiligten sich an dem Rätselraten ; 1091 richtige Lösun¬
gen wurden ermittelt . Als erstes Bild entpuppte sich unser
Herrenalb , und auf die weiteren Fragen , welchem Schwarz¬
waldbad der Vorzug zu geben sei und aus welchen Gründen
dies geschehe, antwortete eine ganze Reihe von Einsendern
mit dem Bescheide: Herrenalb!  Und dann wurde alles
ins Feld geführt, was der Kurort seinen Gästen bietet: Das
schönste Freischwimmbad, der Herrenalber Sprudel , Wochenend
in dem mehr und mehr sich entwickelnden Kurort . Spazier¬
gänge in den mächtigen Waldungen , herrliche ruhige mittlere
Höhenlage, Unterhaltung und Sport , Gaistal mit seinem
prachtvollen Ausblick auf das romantisch gelegene Herrenalb,
würzig reine Luft , mildes Klima, abendliche Abkühlung an
heißen Tagen, tadellose Verpflegung Lei zivilen Preisen . Eine
Löserin errang sich einen achttägigen Aufenthalt im Städti¬
schen Kurhause bei freier Reise. Das Preisausschreiben hatte

Are Kranbauern
Roman von Rudolf Utsch

(Copyright 1931 bh Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
9. Fortsetzung.

Drinnen im Zechenhaus kniete eine Anzahl Bergleute auf
dem Boden. Ein alter Bergmann , das brennende Licht in
der Hand, betete vor . . . Ter siegerländer Knappe betete stets,
bevor er unter die Erde ging. Nach dem Gebet erhoben sie
sich, und gingen an Friedrich vorbei aus dem Zechenhaus.
Der Schulze murmelte ein dumpfes „Glück auf !" und die
Bergleute verschwanden im Stollen.

In einer Ecke des Zechenhauses rekelte sich der Köhler
Karl gähnend am Boden. Er hatte geschlafen. Langsam stand
er auf und reckte seine starken Glieder. Dann ging er zu
einem Spind , nahm eine Flasche daraus und trank.

„Das tut gut", murmelte er und stellte die Flasche wieder
beiseite. Als er den Schulzen bemerkte, blitzte es in seinen
Augen unwillig auf. Er kreuzte die Arme über der breiten
Brust und versetzte in tadelndem Tone:

„Nee, Schulze, was bist Lu ein Kerl ! So kannste nicht
weiter leben! Wenn du nichts ißt und nichts trinkst und nicht
schläfst, so gehst du auch noch tot . . . Siehst jetzt schon aus wie
eine halbe Leiche. Wenn man dich so sieht, so glaubt man, du
müßtest jeden Moment Umfallen!"

Friedrich blickte apathisch vor sich hin. Er beachtete weder
den Köhler noch sein Gerede. Da fuhr  Karl in einem stärkeren
Tone fort:

„Verdeuwelt, Schulze, die Sache hat auch mich angegrif¬
fen, das kannst du mir glauben. Ich tue immer so, als ob ich
die Menschen fressen könnte, aber im Innern sieht's doch ganz
anders aus . Das habe ich die vergangenen Tage wieder ge¬
merkt. Manchmal hatte ich auch das Wgsser in den Augen . . .
Doch essen muß man und trinken muß man auch! Da hilft
alles nichts — der Körper verlangt es eben. Ich habe auch
zwei Tage und zwei Nächte geschuftet, bis ich fast zusammen¬
klappte. Da wußte ich aber, was mir nötig tat . Jetzt fühle
ich mich wieder frisch und stark und beginne gleich von neuem
zu arbeiten — du kannst nicht mehr, bist zum Umfallen schlapp.
Wie gesagt, mit deinem Benehmen schadest du nur und nützest
nichts — aber auch rein gar nichts!"

Aergerlich schob er die Hände in die Hosentaschen.
„Laß mich in Ruh ', Karl ", bat Friedrich mit schwacher

Stimme.
Doch der Köhler ließ sich nicht beirren, in treuherzigem

Tons begann er wieder:

„Ja , Friedrich, so 'n Malheur packt einen — das geht
einem durch alle Knochen — das schmeißt sogar einen um,
wenn man sich net dagegen wehrt . Und trotzdem hat man
seinen Verstand und seine Kraft nie nötiger , als wenn so was
passiert. Deshalb muß man gegen sich angehen, muß hart
werden wie das Eisen, das wir produzieren , und nie ver¬
gessen, daß man selbst noch lebt und für sich sorgen muß, da¬
mit man seine Pflicht erfüllen kann. Hab' ich nicht recht, he?"

Er ergriff den Arm des Schulzen und rüttelte ihn.
„Ach Gott , Karl , wenn ich an die Toten denke! Der Jo¬

hann . . . wie - sah er aus , als wir ihn unter dem Gestein
hervorzogen? . . . In der -einen Hand hielt er noch die Kaffee¬
pulle, in der anderen das Butterbrot . Dann der zerquetschte
Kopf! Das Blut , Karl , das Blut ! . . . Leblos und kalt — er
rührte sich nicht mehr . . . Froh und munter ging er hierher
— ich sprach noch mit ihm. Und nun liegt er drunten auf der
Bahre . . . Gott , Karl , was wird seine Mutter geweint haben!
. . . Und wenn ich denke, daß sie alle tot sind — auch der
Heiner . . ."

Die Tränen rollten dem Schulzen über das schwarze, un¬
gewaschene, mit Bartstoppeln bedeckte Gesicht. Er dachte an
Heinrichs Mutter , seine Schwester. Er wußte, wie sie den
Einzigen liebte. Auch er liebte ihn wie seinen eigenen Sohn
— er hatte ihn doch sozusagen großg-ezogen — ihn schon als
kleinen Buben auf den Knien geschaukelt.

Nun wurden auch die Augen des Köhlers feucht. Er be¬
gann zu schlucken.

„Ja , Schulze, es geht einfach bei unserm Betrieb net ganz
ohne Tote und Verunglückte ab. Daran ist nichts zu ändern.
Aber, das will ich dir zur Beruhigung sagen, die jetzt noch
vermißt werden, die leben noch! - . . Ich kann dir das ganz
genau erklären: Die beiden Toten werden den Zunder ange¬
steckt und geschossen haben, während die andern Halbschicht
machten. Deshalb haben sie später ihren Kaffee getrunken.
Verstehstc mich? Und während die beiden ihre Butterbrote
aßen, kam die ganze Geschichte herunter . Alle andern leben
noch. Schon die vergangene Nacht war 's mir , als höre ich
ein Klopfen und Rufen . Aber durch das ständig tropfende
Wasser konnte ich es nicht genau feststellen. Deshalb schwieg
ich auch noch darüber . . -"

Ein Hoffnungsstrahl leuchtete in den Augen des
Schulzen auf.

„Nee, Schulze, nur den Kopf net hängen lassen! Immer
feste gearbeitet, das ist die Hauptsache. Willste 'neu Schnaps
trinken, Friedrich?"

Er holte seine Pulle herbei, goß daraus ein Gläschen voll
und reichte es dem Schulzen. Der hob schwach und müde seine
Hand und leerte das Glas in einem Zuge.

„Das wirkt, Friedrich, gib mal acht! . . . Du hast zwar
sonst nichts dafür übrig , aber — aber so ein Tröpfchen tut

Wunder . Schnaps ist die beste Aerzenei in solchen Fällen.
Er stählt die Muskeln und hebt das Gemüt . Da — trinke
noch einen !"

Der Schulze leerte noch ein Glas.
„So , nun mußt du auch noch etwas essen!"
Er brachte aus dem Spind eine mächtige Wurst zum

Vorschein, brach sie in der Mitte durch und reichte eine Hälfte
dem Schulzen, während er kräftig in die andere biß. Mit.
Widerstreben aß Friedrich einige Bissen, dann gab er die
Wurst wieder zurück.

„Ich danke dir , Karl , aber ich bringe nichts hinunter —
alles bleibt mir in der Kehle stecken. . ."

Der Köhler hob die Schultern in die Höhe. „Es ist dir
mit dem besten Willen nicht -zu helfen." Er gab nun seine
Bemühungen auf, aß mit großem Appetit seine Wurst und
dann auch noch das Stück des Schulzen. Danach goß er Del
in seine Grubenlampe und machte sich zur Einfahrt fertig-

Tief im Stollen wurde nun das Rollen der Hunde am
den H-olzschiencn vernehmbar . Bald sah man zwischen den
Wänden der Strecke die ersten Grubenlichter aufblitzen. Du
Bergleute von der Morgenschichk kamen heraus.

Der Schulze lehnte noch immer an dem Türpfosten des
Zechenhauses und rührte sich nicht, als die Leute an ihm vor¬
beiführen. Der erste schob seinen Wagen etwa bis in die Mitte
der Halde, nahm dann sein Licht und kam auf Friedrich zu-

„Nichts Neues?" fragte der Schulze und hob dabei em
wenig den Kopf. Ein leichtes Zittern durchlief seinen Körper,
als e'r in das freudig belebte Gesicht des Bergmanns blickte.

„Sie leben, Schulze, wir haben sie gehört ! Die Stimme
deines Neffen habe ich vernommen !"

Da kam plötzlich Leben in den Schulzen.
„Tie Lampe, Karl , die Lampe !" schrie er auf und rm

dem Köhler das Licht aus der Hand . Die Flamme zischte und
bo-g sich flach.

„Jst 's wahr ?" fragte der Köhler, und als die Männer
bestätigend mit den Köpfen nickten, rannte er ohne Licht dem
Schulzen nach. . .

4. Kapitel.
Die Sonne war schon längst im Westen untergegangen.

Berg und Tal hüllten sich in Finsternis . Die Nacht krow
heran . . .

Auf der Halde des „Habicht" hatte sich eine große Men¬
schenmenge eingefunden. Sie stand in banger Erwartung nm
den Stolleneingang , aller Augen waren gespannt auf ihn ge¬
richtet.

Man unterhielt sich im Flüstertöne . Bald mußten W
doch kommen, denn nach Aussagen der Bergleute war die em-
gefallene Strecke fast durchbrochen; bald mußten die erscheinen,
die nun schon drei Tage und drei Nächte im Schoße der Erde
verbracht hatten (Fortsetzung folgt.)



einen Sturm auf sämtliche Schwarzwaldprospekte zur Folge,
gewitz nickt die einzige begrüßenswerte Wirkung!

Sonderfahrten und sonstige Vergünstigungen der Reichs¬
bahn zum Besuch der Ausstellung neuzeitlicher Werbung

und Bürotechnik in Stuttgart <8. bis 18. September)
Me Reichsbahn veranstaltet zu der Ausstellung, die auch

von ihr beschickt wird, an den Samstagen (10. und 17.) und
den Sonntagen (11. und 18.) auf zahlreichen Strecken Son¬
derfahrten  mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung . Die
an den Samstagen zur Hinfahrt gelösten Sonderzugskarten
gelten zur Rückreise auch mit der Sonderfahrt am Sonntag,
auf den Anschlußstrecken werden Sonntagsrückfahrkarten bis
zum Anschlutzbahnhofdes Sonderzugs ausgegeben.

Ferner werden auf allen württembergischen Bahnhöfen,
also auch auf Strecken, wo keine Sonderfahrten Verkehren,
Sonntagsrückfahrkarten nach Stuttgart Hbf. und Stuttgart
West ausgegeben, die von Samstag 0.00 bis Montag 9.00 (An¬
tritt der Rückfahrt) gelten. Die Bahnhöfe im größeren Um¬
kreis Stuttgarts geben außerdem am Mittwoch, 14. Septem¬
ber, Sonntagsrückfahrkarten (gültig 0.00 bis 24.00) nach Stutt¬
gart Hbf. und Stuttgart West aus.

Wer mit der Reichsbahn zur Ausstellung reist, erhält beim
Vorzeigen der Sonderzug - oder Sonntagsrückfahrkarte an den
Ausstellungsschalterneine verbilligte Eintrittskarte zum Preis
von 50 (statt 75) Pfg . Auskunft au den Fahrkartenschaltern.

Verbilligtes Geflügelfutter
Nach einem Erlaß des Wirtschastsministeriums wird an

Geflügelhalter, die kein wirtschaftseigenes Körnerfutter er¬
zeugen, sowie an größere Geflügelfarmen mit einem Bestand
von über 100 Hühnern ein Futtergemisch, bestehend aus ein
Teil inländischen Weizens oder Roggens und eineinhalb
Teilen ausländischen Mais , zu verbilligtem Preis im Ver¬
hältnis von 10 Kg. je Huhn abgegeben. Die wirtschaftliche
Bedeutung dieser Maßnahme besteht darin , daß den Geflügel¬
haltern eine wirksame Hilfe gebracht wird, indem das Futter
zu einem erheblich unter dem Preise für Futtergetreide lie¬
genden Preise abgegeben wird. Diese Hilfe wird gerade den
kleineren Geflügelhaltern , die über wirtschaftseigenes Körner¬
futter in größerem Umfang nicht verfügen, besonders will¬
kommen sein. Für die Einbeziehung der größeren Hühner¬
farmen war vor allem maßgebend ihr starker Anteil an der
Versorgung des Bedarfs mit Herbst- und Wintereiern . Ande¬
rerseits wird getreidewirtschaftlich erreicht, daß bei voller
Durchführung der Maßnahmen erhebliche Mengen Getreide
in der Zeit des Hauptangebots aus dem Markt genommen
werden. Um sicherzustellen, daß das Futter , das voraussichtlich
infolge seines billigen Preises stark begehrt werden wird, nur
in die Hände des Bezugsberechtigten gelangt, ist ein Bezugs¬
schein für die bezugsberechtigten Hühnerhalter vorgesehen, der
Angaben über die Anbaufläche an Weizen und Gerste und die
Zahl ihrer Hühner enthalten muß und von den Gemeinde¬
behörden bis spätestens 31. Oktober 1932 auszustellen ist.

Württemberg
Knittlingen, OA. Maulbronn, 8. Sept. (Der Storch im Kamin).

Der zahme Storch des Gipsermeisters Walter, gegenüber dem hiesigen
Poüamt, hat unerwartet Kameradschaft erhalten. Stürzte da bei den
Probeflügen für die große Afrikareise ein Iungstorch in den hohen
Kamin des alten Elektrizitätswerks, er wurde von Flaschnermeister
Bogt aus seinem unfreiwilligen Gefängnis befreit und gepflegt. An
eine Reise übers Meer konnte bei den Folgen des Sturzes nicht mehr
gedacht werden. So ist nun der junge, wilde Storch um Afrika und
der hiesige zahme zu einem Kameraden gekommen.

Ludwigsburg, 8. Sept. (Hundeausstellung.) Bei der Hunde¬
ausstellung in Ludwigsburg am nächsten Sonntag treten die be¬
deutendsten Züchter in Konkurrenz um die Staats -, Stadt- und großen
Barpreise. — Dieser Zuchtwettstreit ist stets das interessanteste sport¬
liche Schauspiel, das auf einer Rassehunde-Ausstellung ausgetragen
werden kann. Der Zuchtwettstreit findet um 15 Uhr statt. Umer den
Züchtern befindet sich u. a. auch Eisenbahnoberinspektor Schray-
Feuerbach, der allein zwölf Teckel und drei kurzhaarige deutsche
Vorstehhundestellt. Sodann finden wir den berühmten Schäferhund¬
zwinger„von Blasienberg" des Steueroberinspektors Ott-Bietigheim,
den Zwergpudelzwinger„Sirius " der Fcl. Kalender-Ebersteinburg, den
Schnauzerzwinger„Egelsee" des Herm Rapp-Vaihingen usw. Alle
diese Zwinger haben Weltbedeutung. Ihr Zuchtmaterial gilt als eines
der besten der ganzen Welt.

Asperg, OA. Ludwigsburg, 8. Sept. (Viertägiger Hungerstreik.)
Drei aus dem Hohenasperg untergebrachte kommunistischeFestungs¬
gefangene stehen seit Dienstag im Hungerstreik. Die Maßnahme ist
aber nicht gegen die Verwaltung gerichtet, sondern als eine Protest¬
aktion gegen die drohende Verschärfung der Festungshaftbestimmungen
auszufassen. Sie ist auf vier Tage begrenzt, wird also nur bis Freitagdauern.

Stuttgart , 8. Sept. (Die Stuttgarter schicken den Bahnhof nach
Berlin). In diesen Tagen findet in Berlin die 12. Tagung des Bun
des der Bäcker- und Konditorgesellen Deutschlands statt. Zu dem
Wettstreit der Backkunst haben die einzelnen Ortsgruppen Backwaren
in der verschiedensten Gestalt aufgebaut. Die Stuttgarter haben den
Stuttgarter Hauptbahnhof und einen Zug nachgebildet, ein Einfall,
der selbst in Berlin Aufsehen erregte.

Stuttgart , 8. Sept. (Das Cannstatter Volksfest ist gesichert).
Entgegen den in einem Teil der Presse geäußerten Vermutungen, daß
das Volksfest auf dem Cannstatter Wasen wegen der auf die Plätze
fiir Schau- und Fahrgeschäfte gemachten niedrigen, auch die Ver¬
gnügungssteuer enthaltenden Angebote ausfalle, teilt das Städt . Nach-
nchtenamt mit, daß die Abhaltung des Volksfestes gesichert ist.

Stuttgart , 8. Sept. (Zur Verhaftung der Kommunistin Aenne.)
Wie die „Südd. Arbeiterzeitung" berichtet, wurde die Berliner Kom¬
munistin Aenne von der Stuttgarter Polizei verhaftet, weil sie hier
nur unter ihrem Vornamen austrat. Die Polizei wisse, so schreibt das
Blatt, offenbar nicht, daß das eine besonders in der kommunistischen
Jugendbewegung übliche Erscheinung sei. Die Behauptung, daß Aenne
m einer Versammlung zu Demonstrationen aufgesordert habe, sei falsch

Schramberg, 8. Sept. (Protestoersammlung der Arbeitslosen.) Am
Montag hielt der Erwerbslosenverband, der etwa 500 Mitglieder hat,
sme Protestkundgebung ab, um gegen die neuerliche Absicht, die
Wohlfahrtsunterstützungssätzeerneut erheblich zu senken, Stellung zu
nehmen. Die Versammlung beorderte eine Abordnung zu Ober¬
bürgermeister Ritter anss Rathaus. Der Stadtvorstand erklärte, daß
tzch die Stadtverwaltung der Schwere des Augenblicks bewußt sei
und Schritte unternehmen werde, praktische Hilfe zu leisten. Am
heutigen Donnerstag geht die Reise der Abordnung des Gemeinde-
Am. Mm Finanz- und Wirtschastsministerium nach Stuttgart. Der
vtadtoorstand erklärte weiter, daß er für den Fall der Ablehnung
oer berechtigten Schramberger Wünsche jede Verantwortungfür das
Kommende ablehne.

Frommen, OA. Balingen, 8. Sept. (Streik.) Am Dienstag ist die
gesamte Arbeiterschaft der Firma Jakob Hermann K.-G-, Möbel-
Mrik, wegen Lohndifferenzen in den Ausstand getreten. Da zwischen
Arbeitgeber und Belegschaft noch keine Vereinbarung erzielt wurde,
besteht die Möglichkeit, daß der Streik noch längere Zeit anhält.

Tuttlingen, 8. Sept. (Herbes Schicksal. — Vor der Niederkunft
N ben Tod.) Vor kurzem fand die junge Ehefrau eines hiesigen
Postbeamten einen tragischen Tod. Die Frau , die ihrer baldigen
ulieverkunft entgegensah, hatte nach dem Genuß von Zwetschgen über
schmerzen im Unterleib geklagt. Sie glaubte an Geburtswehen. Das
rî be aber von der zugezogenen Hebamme verneint. Am nächsten
-bag betrat eine Nachbarsfrau, die nach der Frau schauen wollte, in

den Nachmittagsstunden die Wohnung, fand die Frau aber nicht im
Bette vor. Als sie sich in den Zimmern umsah, fand sie die Frau,
auf dem Boden liegend, leblos vor. Der sofort herbeigerufene Arzt
konnte nur den Tod feststellen. Ob es sich bei diesem raschen Eintritt
des Todes um eine Darmverschlingung oder eine Vergiftung handelt,
wird die Obduktion ergeben.

Ravensburg, 8. Sept. (Zum Malser Omnibusunglück). Der
verunglückte Omnibus wurde von einem Chauffeur der hiesigen Mer-
cedes-Benz-Filiale aus Landeck abgeholt. Der Wagen konnte die
Fahrt aus eigener Kraft durchführen und kam Montag nacht in
Ravensburg an. Die Karosserie ist stark beschädigt. Von größter
Wichtigkeit dürfte sein, daß die Bremsen, die auf dem Rückweg am
Arlberg in allen Lagen angewendet wurden, tadellos funktionieren.
Der Wagen wurde sodann von hier nach Stuttgart weitergefühtt.

»
Sigmaringen, 8. Sept. (Keine Aufhebung der Schlachtsteuer.)

Wie die „Hohenz. Volkszeitung" erfährt, brachte Reichstagsabge¬
ordneter Ott (Sigmaringen) die Nachricht von Berlin mit, daß die
Schlachtsteuer in Hohenzollern nicht aufgehoben wird. Diese Steuer
ist, wie bereits berichtet wurde, für das ganze Land recht verhängnis¬
voll, weil sie in Württemberg nicht erhoben wird. Im Schlachthaus
Hechingen mußten in den ersten zwei Monaten des Bestehens der
Steuer 4400 Mk. bezahlt werden.

Vorerst keine Koalitionsverhaudlungeu
in Württemberg

Stuttgart , 8. Sept . Wie das „Deutsche Volksblatt " schreibt,
finden vorerst in Württemberg keine Koalitionsverhandlungen
zwischen Zentrum und Nationalsozialisten statt. An diese
Frage könne erst herangegangen werden, wenn Klarheit über
die im Reich schwebenden Verhandlungen geschaffen sei.

Zu der Frage der Einberufung des württembergischen
Landtags schreibt das Blatt : Wenn der Landtag anfangs
September nicht mehr zusammentreten sollte, so doch nur des¬
wegen, weil er keine dringenden Ausgaben zu erledigen hat.
Dem Drängen der Kommunisten, denen es nur um Agitation
zu tun ist, wird man Wohl nicht nachgeben, lieber ein Thema
könnte sich allerdings der Landtag sehr eingehend unterhalten,
über die Finanzlage des Landes. Aber zu Praktischen Taten
könnte er nicht kommen, bevor man nicht weiß, wie das Reich
die neu entstandenen Löcher in seinem Etat verstopft und den
Ländern und Gemeinden sagt, wie sie dasselbe bei ihren
Haushalten tun können. Durch den Rückgang der Steuer¬
einkommen sind große Schwierigkeiten entstanden. Man schätzt
den Gesamtfehlbetrag in den Haushalten des Reiches, der
Länder und der Gemeinden auf stark über eine Milliarde
Mark . Auch im württembergischen Haushalt entsteht gegen¬
über dem Voranschlag ein Minus von rund 10 Millionen
Mark. *

Unter der Ueüerschrift „Kommt die Regierungssrage wie¬
der in Fluß ?" schreibt der „Schwäbische Merkur ": Auch in
Württemberg kann ein bloßes Geschäftsministerium mit seinen
Einschränkungen und seiner ungenügenden Autorität nicht
das ewige Leben Haben. Nähert sich also auch bei uns das
Zentrum den Nationalsozialisten ? oder wenn die Einigung sich
nicht verwirklichen läßt , wie wäre es daun mit dem Gedanken,
das „Geschäftsministerium" umzuwandeln in ein überpartei¬
liches, fachmännischesMinisterium ? Es wäre gar nicht nötig,
eine völlig neue Regierung zu bilden, unsere Minister könnten
trotz ihrer Abgeordneteneigenschaft zu einem guten Teil auch
in strengem Sinn als Fachleute gelten, und auch Fachleute
nationalsozialistischer Einstellung stünden heute gewiß zur
Verfügung . Staatsrechtlich ist bei uns die Auflockerung in
diesem Sinne vielleicht verwickelter dadurch, daß in unserer
Verfassung der Staatspräsident und der Ministerpräsident in
einer Person vereinigt ist. Aber wie lange wird der heutige
Staatspräsident Dr . Bolz noch der württembergischen Politik
in dem Umfang erhalten bleiben, wie es sein Amt erfordert?
Man hört immer wieder, daß seine Partei , das Zentrum , ihn
in die führende Stellung ihrer Reichsleitung berufen wolle,
in der Prälat Kaas bei seinen Gesundheitsverhältnissen nicht
mehr voll tätig sein kann. Dann wäre Wohl die Möglichkeit,
das Geschäftsministerium auszubauen und in seiner Autorität
zu stärken durch die Berufung einer überparteilichen Spitze.
So wäre es in Württemberg , wo die parteipolitische Gegensätz¬
lichkeit und Festgefahrenheit noch nicht so hoffnungslos ist wie
anderwärts , wo aber doch die Möglichkeit einer parlamenta¬
rischen Regierung fast ausgeschlossen scheint, gewiß denkbar,
daß ein solches Ministerium bei den nicht internationalen
Parteien unseres Landes für eine sachliche, umsichtige Regie¬
rung und solide Verwaltung nicht bloß Tolerierung , sondern
auch Mitarbeit fände.

Die Regimentskameraden für Danbman«
Der Vorsitzende des Regimentsperbands Reserve m erklärt:

Nachdem nunmehr die deutschen Behörden zu dem Fall
Daubmann Stellung genommen haben und nachdem die fran¬
zösische Regierung erklären läßt , daß trotz genauester Nach¬
forschung nichts über einen deutschen Kriegsgefangenen Daub¬
mann zu finden gewesen sei, nimmt der Regimentsverband

Reserve 111, dem Daubmann im Kriege angehört hat, zu dem
Fall in folgender Weise Stellung:

Auch in der breiten Oeffentlichkeit scheinen noch vielfach
Zweifel an der Wahrhaftigkeit von Daubmanns Erlebnissen
zu bestehen, und man kann immer noch Stimmen hören, daß
es sich hier um einen kaum glaublichen Vorfall handle. Wa¬
rum schwiegen denn die Behörden so lange? Nicht nur die
französischen, denen ja der Fall Daubmann reichlich unsym¬
pathisch sein mag, sondern auch die deutschen. Man hat Daub¬
mann geraten, ruhig in seiner Heimat zu bleiben und sich still
zu verhalten, ohne daran zu denken, daß es sich für diesen
Mann jetzt nicht mehr um eine Rente handelt, sondern um den
Kampf um seine Ehre und um seinen guten Namen. Daub¬
mann will keine Nachsicht. Er will nur eine möglichst baldige
und eine möglichst rücksichtslose Klarstellung seines Falles.

Daß die Behörden bis heute über Daubmanns Fall schwie¬
gen, darf man nicht ohne weiteres als seine Verurteilung auf¬
fassen. Behörden müssen vorsichtig sein, und Verhandlungen,
die auf diplomatischem Wege zu führen sind, brauchen Zeit.

Soviel läßt sich jedenfalls heute schon sagen: die badischen
Behörden haben in letzter Zeit die Angelegenheit Daubmann
energisch in die Hand genommen, so daß zu hoffen steht, daß
schon in nächster Zeit eine Entscheidung fallen wird- Wer
Daubmann , den Menschen, und Daubmann , den Soldaten,
näher kennt, der glaudt an ihn. Dies möchte ich namens der
Regimentsvereinigung Reserve 111 hier in aller Oeffentlichkeit
aussprechen.

Bumiller , Führer II Reserve 111.

ttanüel unü Verkekr
Stuttgart , 8. Sept. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am städtischen Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 9 Ochsen
(unverkauft 4), — Bullen, 24 (4) Iungbullen, 7 Kühe, 124 (64)
Rinder, 213 Kälber, 542 Schweine, 9 Spanferkel. Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen s 23—25 (letzter Markt : unver¬
ändert), d 21—22 (uno.), Kühe —, Rinder a 33—36 (34—36), d 26
bis 31 (27- 32), c 23- 25 (24- 26), Kälber d 42—44 (39- 41), c 37
bis 40 (35- 38), cl 32- 35 (29—33), Schweinea fette über 300 Pfd.
47—48 (unv.), d vollfleischige von 240—300 Pfd. 47—49 (unv.),
c von 200- 240 Pfd. 47- 48 (unv.), cl von IM—200 Pfd. 45- 46
(46- 47), e fleischige von 120- 160 Pfd. 43—44 (44—46) M. Markt¬
verlauf: Großvieh schleppend, Ucberstand, Kälber lebhaft, Schweine
ruhig.

l-slrts hlsekrieMsn
Neustrelitz, 8. September. Zur Bekämpfung der spinalen Kinder¬

lähmung hat das mecklenburg-strelitzer Staatsministerium weitere Vor¬
beugungsmaßnahmen getroffen. Außer den Stadtschulen werden auch
alle Landschulen des Landesteils Stargard bis zum 27. September
geschlossen.

München , 8. Sept . Tie Laudesführuug des bayerischen
Stahlhelms teilt mit : Der Stahlhelm lehnt Bestrebungen
gewisser geschäftstüchtiger Leute, eine Präsidialpartei zu bil¬
den, ab. Zum mindestens wird er sich als Bund von dem
Unfug fernhalten , zu den wirkungsunfähigen parlamentari¬
schen Gebilden noch ein neues zu schaffen.

Wett unr>I,eden
Schrotkörner im Herzen — Operation gelungen . Eine

meisterhafte Operation unternahm dieser Tage der Wiener
Arzt Dr . Felsenreich auf der „Klinik Denk". Bei einer Reb¬
hühnerjagd wurde ein elfjähriger Knabe, der sich als Treiber
betätigte, durch einen Schrotschuß getroffen. Wie die Unter¬
suchung ergab, waren dem Knaben ungefähr 30 Schrotkörner
in Kopf, Brust und Unterleib gedrungen. Dabei hatten meh¬
rere Schrotkörner das Herz durchbohrt. Dr - Felsenreich mußte
das Herz zuvor an drei Stellen nähen. Diese Operation , die
zu den allerschwierigstengehört, gelang ausgezeichnet. Danach
mußte der Junge noch mehrere Operationen in den genannten
Teilen des Körpers unterzogen werden. Durch den starken
Blutverlust mußte eine Bluttransfusion vorgenommen wer¬
den. Durch diese Mcisteroperation Dr . Felsenreichs wurde der
Knabe, mit dessen Tod man bereits gerechnet Hatte, gerettet.

Im Reiche der verschleierten Männer . Einer deutschen
Frau , Ilse Fanter , die mit ihrem Mann , einem Berliner Arzt,
zusammen eine Forschungsreise durch Tripolis in die nördliche
Sahara unternommen hat, ist cs gelungen, in das von Weißen
bisher kaum besuchte Land Fezzan zu gelangen und dessen
Hauptstadt Murzuk , das Paris der Wüste, zu besuchen. Dort
lebt ein sagenhafter Volksstamm, die Tebbus . Die Männer
sind verschleiert, während die Frauen ihr Antlitz zeigen. Die
Frauen , die auch beträchtlich in der Ileberzahl sind, haben die
Gewalt , sie erziehen die Kinder und lehren sie die alten phöni-
zischen Schriftzeichen, die hier noch immer gebräuchlich sind.
Frau Fanter berichtet, daß die Tebbus ein ungewöhnlich
schöner Menschenschlag seien und daß besonders die Frauen
durch ihre hohen, würdevollen Gestalten auffallen. — Bisher
war in dieses, völkerkundlich so interessante Gebiet überhaupt
noch keine Weiße Frau vorgedrungen.
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Der Reichswehrminister bet den ostprentzifchev Divisionsmanövern
Reichswehrminister von Schleicher (vorn links) im Gespräch mit dem Befehlshaber des Reichswehrkommaudos l (Königs¬
berg) Generalleutnant von Blomberg (Mitte ). Die diesjährigen ostpreußischen Reichswehrmanöver wurden durch die
Anwesenheit des Reichswehrministers ausgezeichnet. Herr von Schleicher gab dabei ein vielbeachtetes Interview , in

dem er die Entschlossenheit Deutschlands betonte, Ostpreußen gegen jeden Angriff mit allen Mitteln zu verteidigen.
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Der Fußball am nächste« Sonntag

Das Fußballyrogramm für den 6. Spielsonntag der Sai¬
son 1932/33(11. September ) weist wieder eine außerordentliche
Fülle von zugkräftigen und bedeutenden Begegnungen auf.
Es stehen sich gegenüber:

Gruppe Württemberg:  VfB . Stuttgart — FC.
Pforzheim , SpV . Feuerbach — Stuttgarter Kickers, Germania

Brötzingen — Union Bückingen, Sportfreunde Eßlingen —
Stuttgarter Sportklub , FC . Birkenfeld — Normannia Gmünd.

Gruppe Baden:  Phönix Karlsruhe — FV. Offenburg,
FV. Rastatt — Karlsruher FV., VfB . Karlsruhe — Frankonia
Karlsruhe , FC . Mühlburg — Freiburger FC -, Sportklub
Freiburg — SMgg . Schramberg.

Gruppe Südbayern:  Jahn Regensburg — Bayern
München, Ulmer MV. 94 — SSV . Ulm, Wacker München —
SpVgg . Landshut , Teutonia München — Schwaben Augs¬
burg , DSV . München — 1860 München.

Gruppe Nordbayern:  SpVgg . Fürth — VfR . Fürth
SpVgg . Erlangen — FC. Nürnberg , FC - Schweinfurt —'
Würzburger Kickers, Würzburger FV. 04 — Germania Nürn¬
berg, ASV . Nürnberg — FC . Bayreuth.

Kreis Enz - Neckar : A - Klasse,  Gruppe 2: En¬
gelsbrand — Birkenfeld II, Wildbad — Neuenbürg , Germania
Union Pforzheim — Calmbach, Höfen — Conweiler , Arnbach
— Schwann.

In unserer Montagausgabe werden wir in der Sportecke,
sämtliche Ergebnisse dieser Spiele bekanntgeben. M..
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(E. D.).
Nächsten Sonntag den 11. d. M. findet

auf dem Turnplatz ein
5<ksuturn «n

mit Lckülsrmsnnsct »sttsksmpß «tsr Vereine
rckvesnn - vttenksussn - »ßsusndürg

stattt, wozu die verehr!. Einwohnerschaft, titl. Vereine, unsere
werten Mitglieder sowie die Nachbar-Turnvereine herzlich
eingeladen sind. Bei ungünstiger Witterung in der Turnhalle.

Ab 1 Uhr Wirtschastsbetrieb. — Musik von 6 Uhr ab.
Der Tnrurat.

Sammlung aller aktiven und passiven Mitglieder i/sl Uhr
im Lokal, präzis 1 Uhr Abmarsch. D. O.
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fPerm sör Bienenzucht Neuenbürg
(e. D.).

Am nächsten Sonntag, 11. September, nachm. */s3 Uhr,
findet im „Schwarzwaldhof"  in Wildbad die

Herbst-Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Bortrag über die Nosema-Krankheit unserer Honig¬
biene. 2. Freie Aussprache. 3. Verschiedenes.

Hiezu werden unsere Mitglieder und sonstige Freunde
der Bienenzucht sekundlichst eingeladen.

Der Vorstand: Frey.
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>Msill-Bereii, G Calmbacha.E. I
I Jubiläums-Feier >
W 1892 - 1932 . W
— Zu der am 10. und II . September in der ^
— Turnhalle hier stattfindenden Iubiläums-Feier^
^ anläßlich des 40sährigen Bestehens des Musikvereinŝ

sowie der 25jährigen Zugehörigkeit zur Feuerwehr^
— als Korpskapelle erlaubt sich der Verein die oer- ^
^ ehrliche Einwohnerschaft sowie Musikfreunde von ^

nah und fern zu dieser Feier freundlichst einzuladen. ^
^ Programm : ^
^ Samstag abend8 Uhr Festbankett in der Turnhalle. ^
^ Sonntag 1.15 Uhr Ausstellung des Festzuges beim ^

Bahnhof. ^
^ 2 Uhr Konzert mit den Gastkapellen. ^
-- i 8 Uhr Familienfeier mit Tanz. ^
^ Eintritt frei ! ^
M Der Festausschuß. ^

Ksusndürg.
Heule eintreffend. -Wg
bleuer uüker

St . MIsntirHsi«
Albert Bester, Weinhandlg., Tel. 279.

Birkenfeld—Dietlingen.
»ockreila -kinIseHung,

Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer am

Sonntag den 11. September 1932
stattfindenden

«ockVsits - ksisr
in das Hotel z. Schwarzwaldrand in Birkenfeld
höflichst einzuladen. Wir bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

-E Max KM , Schuhmacher,
W Sohn des Rudolf Killi, Briefträgers in Birkenseld.
^ Luise Ratz.

Tochter des ch PH.Ratz, Bahnarbeiters in Dietlingen.
Kirchgang 12 Uhr in Birkenfeld.

Kommenden Sonntag  den 11. September findet ein

Tanz-Ausflug
mdir GWmr zm „Mldhmi" in Schwann
statt mit der berühmten Hohnloser-Musik aus Pforzheim.

Alles ist herzlich eingeladen.
Motorsport Dobel und
Adolf Faaß.

Am Mittwoch den 14. ds.
Mts. beginnt unsere regel¬
mäßige

Lingaluneße
wieder. Anfang pünktlich um
8 Uhr. Sangessreudige Män¬
ner, welche unserem Verein
noch fern stehen, werden zur
Teilnahme freundl.eingeladen.

Gleichzeitig machen wir un¬
sere Sänger auf die am näch¬
sten Sonntag stattfindende

Hochzeilsfeier
unseres Sängers Max Killi
aufmerksam.Kirchgang 12Uhr.
Sämtl. Sänger haben zu er¬
scheinen. Der Vorstand.

asUnIiok - Kvrtsursnt
„NsttSLtell«

knselrdrsncß " .
Am Samstag den 10. September,

abencks, findet bei uns

statt.
SNmmungs-Nspslls

„NpoNo" spisN.
llierru laden kreundlickst ein

Karl pksittsr u. krau.

Neuenbürg.
WM- Heute -MW

Metzelsuppe
bei

KiemIerum„MIer".
HUs
werden angestrickt, angefußt
und aufgemascht bei
vt «o Viilel, Köksn s . k.

Telefon 38.
Birkenseld.

Schöne

lAM-
zu vermieten.

Göthestratze 31.

Waldrennach.
Ein bereits noch neuer

Wendepflug
ist zu verkaufen

Hau» Nr. 83.

Pastkarleu-Mim
in schöner Auswahl zu haben

in der
L.

Mein lieber Mann, unser treubesorgter Vater
«ilkslm Kot »,

ist heute früh 8 Uhr im Alter von nahezu
70 Fahren sanft in dem Herrn entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Berta Roth.
Lydia Roth.
Der Bräutigam: Erich Landau.

Birkenfeld, den8. September 1932.
Die Beerdigung findet am Samstag nach¬

mittag r/L4 Uhr statt.

Pforzheim—Oberlengenhardt.

W Wir beehren uns Verwandte, Freunde und
M Bekannte zu unserer am
W Samstag den 10. September 1S32
W stattfindenden

z kkMliiüillkMiiilji
^ in «üis Kirclds in Lekömdvrg

^ herzlichst einzuladen.
W Robert Bachmeier, Barbara Baier,
W Pforzheim. Oberlengenhardt.

Kirchgang1 Uhr.
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GesGstseröffMg«.-EWsehlüW.
Der verehr!. Einwohnerschaft von Dobel  und

Umgebung zur gesl. Kenntnisnahme, daß ich ab
1. September 1932 das

O
Gasthausz.„Schien".Dobel, s
— -- — s
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r . „ Oslissn
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Käuflich erworben habe u. bitte dieselbe, mir fernerhin
ebenfalls ihr Vertrauen entgegenbringen zu wollen.

Am Sonntag den 11. September findet eine
Eröffnungsfeier mit Konzert statt. Ab
11 Uhr Frühschoppen-Konzert.

Hierzu laden höflichst ein
Gustav Sevstried und Frau.

Fgelsloch.
Am kommenden Sonntag den 11. ds. Mts . findet

im Gasthaus z. „Rößle"

Me Tanz-Unterhaltung
mit la Jazzkapelle statt. Hiezu laden ein

die Kapelle und der Besitzer.
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